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en Nachrichten zweifelhaft, und trotz der vom Verfaſſer eübten Vorſicht
und Zurückhaltung iſt für die Beurteilung noch ein weiter Spielraum offen
Die entſagungsvolle Arbeit ird darum eine vollſtändige Würdigung und An⸗
erkennung des hingebenden Eifers und der wiſſenſchaftlichen Behandlung nur
in dem engeren Kreis der Gelehrtenwelt erwarten dürfen. teſe ird aber mit
ihrem anke nicht zurückhalten.

Nicht der Wiſſenſchaft ſoll das Buch „Jeruſalem“ der Franzöſin Reynes
Monlaur dienen. Verſtändni will e8 wirken für die eiligen Stätten des
Orients, für das Land und ſein eben, für die heilige und ihren Tempel.
Die Tage hriſti en wieder rſtehen, die Zeit mit ihren Menſchen und Cha
rakteren, mit ihrem religiöſen Denken und Sehnen, mit ihrem Treiben und
reben, (und das) alles In dem und uin den Farben des Morgenlandes.
Vertrautheit mit der L, mit dem eben und den Sitten des andes, dazu
eine künſtleriſche egabung wirken zuſammen, 4  jene geheimnisvolle Ver⸗
gangenheit wieder eben gewinnen zu laſſen und den eſer ſo gefangen zu nehmen,
daß er ſich Iin die Tage Chriſti zurückverſetzt und das Jeruſalem zu ſchauen
vermeint, wie e8 war, da „Er teſe Wege ging  70 Wer einmal den Orient
geſehen, der ur  E beim eſen des u  Ees, was er früher eſchaut, und enn
auch die hergebrachten Überlieferungen nicht erſt ritiſch eſichtet, ondern ſo, wie
ſie vorliegen, verwertet werden, ſo ird dadurch die Lebensfriſche und Anſchaulich
keit der Darſtellung und amt te Freude dem Buche kaum beeinträchtigt.
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Das Buch 7  ehen und Erkennen“ bon Paul Brandt hat ereits einen weiten
Weg gemacht In kaum drei Jahren wurde eine Auflage von Exemplaren
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abgeſe ein Beweis, daß das Werk ſo ſeine igenar hat, der andere er
hnlicher Art keine Konkurrenz machen können. In der Tat gibt kein Werk,
das ſo ſehr geeignet iſt, in eine erſtändnisvolle Kunſtbetrachtung einzuführen,
wie gerade dieſes Wer einmal Wölfflin gehört hat, weiß chon nach der ektüre
der erſten Seiten, daß ſich der Verfaſſer ganz e Methode dieſes hervorragenden
Univerſitätslehrers angeeignet hat, die vbor allem in Vergleichen beſteht. eiſpie
und Gegenbeiſpiel oder auch Parallelbeiſpiel werden e gegenübergeſtellt und die
Formeigenheiten unterſucht. Und das m unſerem Buche tn einer ſo vor⸗

züglichen und muſtergültigen äußeren Anordnung, daß 12 zwei Seiten nach Bildern
und Text ein abge

oſſenes anze en Wer jeden Tag auch nur zwei ſolcher
Seiten überlieſt und überdenkt, ird ehr bald eme Zunahme ſeines äſthetiſchen
Seh und Empfindungsvermögens wahrnehmen können. Mehr brauchen wir zum
Lobe dieſes vortrefflichen nicht zu agen

Der Ne. des „Muſeumsgänge“ iſt nicht wörtlich zu verſtehen Das
„Muſeum“, von dem der Verfaſſer pricht, exiſtiert nur In der Idealordnung:
iſt ni anderes als die Welt⸗Kunſtgeſchichte in ihrem ganzen Umfang Daß
hierbei in einem Buch von 270 reich illuſtrierten Seiten trotz des umeiſt ehr
leinen Druckes nur das Wichtigſte geſtreift werden konnte und eine gewiſſ Ober⸗
flächlichkeit nicht zu vermeiden war, bedarf für den, der dieſes „Muſeum“ einiger⸗
maßen ennt, keiner beſondern Hervorhebung. So betrachtet das Buch auch mehr
eine Populariſierung der un als ſeine Aufgabe, und e8 läßt ſich nicht leugnen,
daß der erſaſſer dieſe Aufgabe glücklich gelöſt hat. ndem er den geſamten
Stoff einige der bedeutendſten Meiſterwerke herum gruppiert hat, iſt für
Überſichtlichkeit und leichte Lesbarkeit geſorgt. Bei dem erſtaunlich billigen Preis
verdient das Buch vollauf die eachtung, die bereits gefunden hat.

Bei der eutigen orliebe für Ausdruckskunſt und maleriſche Qualitäten
der Bilder konnte eS nicht ausbleiben, daß —◻Grünewald wiederum
dem Dunkel der Vergeſſenheit entriß, Iin das ihn die früher allzu einſeitige Schön
hei  Ultur gebracht Man ird dem Meiſter m der Tat nicht gerecht,
enn man mit dem Maßſtab der klaſſiſchen önheit, der Leſſingſchen unſt
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regeln ihn herantritt. Für ihn gab eS nur emne un das innerlich Er⸗

zum maleriſchen Ausdruck zu bringen Es iſt mit Grünewald ganz ähnlich
wie mit dem Spanier⸗Griechen Greco. Für etde gab eS keine konventionelle
Formgebung; ſie Udeten ſich ihre eigene Form von Innen heraus. Mit Recht
ſagt darum Joſten „Die teſe Sprache ren, mpfinden ihre Gewalt,
ſie ihr reudig ihr Ohr leihen oder ſich von ihr als ihrem eigenen Weſen rem
abwenden.“ Grünewald kann in ſeinem raſſen Naturalismus geradezu brutal
ſein, auf feinnervige Menſchen nimmt ET keine Rückſicht; ſeine Kreuzbilder mit
dem zerſchlagenen, zerſchundenen Erlöſerleib wirken erſchüttern Alles iſt bei
dem ale auf inneren Ausdruck und arbe hin geſehen, aus der Arbe heraus
komponiert. Joſtens Monographie hat die künſtleriſchen robleme, die das Lebens⸗
erk Grünewalds aufgeworfen hat, ehr glücklich behandelt, und man ird ſein
Buch nicht ohne großen geiſtigen Gewinn aus der Hand eg Die äußere
Ausſtattung iſt von der bekannten üte dieſer ammlung
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Der unermüdliche, m der ſpaniſchen Kunſtgeſchichte wie kaum ein zweiter —

ahrene Verfaſſer Dr Aug Ayer bietet in dem Buche über Velazquez einige ehr
bemerkenswerte Ergebniſſe ſeiner Forſchungen Ußer den vielen Fragen nach der
Eigenhändigkeit gewiſſer dem großen Meiſter zugeſchriebenen erke iſt e8 beſonders
die genaue Chronologie der Velazquez⸗Bilder, die der nſthiſtoriſchen ung noch
viele Rätſel zu löſen gibt Für die Eigenhändigkeit der beiden ſtrittigen ildniſſe
IIi. und des Herzogs von Olivares, die ſich bis vor wenigen Jahren
im Beſitze der erzogin von Villahermoſa efanden, bringt aAher eine ethe
von Gründen und ei den beiden Bildern einen feſtbeſtimmten
Platz In einem weiteren Kapitel behandelt der Verfaſſer das Münchener
Reiterbildnis des Olivares, das Uſtt Im egenſa zur faſt allgemeinen einung
der Kunſtgelehrten für echt hält. Im Katalog der Bibliothek iſt Mazo zu
geſchrieben; Mayer neig dazu, für eine lämiſche opie halten. Das Ur⸗
bild, das dem bon Hermann Paneels 1638 geſtochenen Porträt des ware
ugrunde lag und von Uſti als erſchollen bezeichnet wurde, glaubt der Verfaſſer
mit Recht m dem miniaturmäßigen Porträt im Königl. zu adrid ge⸗
funden zu aben Des weiteren werden verſchiedene Bildniſſe der nfantin Maria
ereſia durchgeſprochen und ezügli eines derſelben im Wiener Hofmuſeum die
Anſicht orrigiert, die der erfaſſer in ſeiner der ſpaniſchen Malerei
ausgeſprochen Im Schlußkapitel ird die rage unterſucht, m welchen
erken des Meiſters man eine Darſtellung ſeiner m erkennen Nach
dem Verfaſſer ſollten ihre Geſi

zuge m der ſog des rado verewigt
ein Das vbom Verlag vorzüglich ausgeſtattete Werk ſei Freunden der ſpaniſchen
Kunſtgeſchichte beſtens empfohlen. Unpraktiſch iſt die Verteilung der Anmerkungen

den der einzelnen Kapitel.
Hamanns Werk über die eutſche alerei Iim 19 Jahrhunder wurzelt m der

Berliner Jahrhundertausſtellung vom aAhre 1906 Schon damals n  u  e ſich dem
erfafſer eine gewiſſe eriodi eintretende ung des maleriſch⸗ruhigen
durch den flatternden impre

niſtiſchen, dem hinwiederum eine beſondere ege
des Monumentalſtils folgte teſe Erkenntnis hat ſich durch vertiefte Studien noch
gefeſtigt, und das früher zuſammenhanglos Scheinende ügte ſich dann wie von

dem mu der Entwicklung eim Ufdecken dieſer großen Zu⸗
ſammenhänge ieg der Wert dieſes uches, das die einzelnen er nicht als
geſonderte Individualitäten betrachtet, ondern als Kettenglieder einer zuſammen⸗
hängenden Entwicklung. Leider nden wir m dem Buche neben vielem, was uns
aus dem Herzen geſprochen iſt, wie die von ſittlichem Ernſt getragenen
Ausführungen über den Highlife⸗Idealismus gewiſſer moderner ünſtler, auch
anderes, was vbom Standpunkt des Proteſtanten 10 verſtändlich iſt, aber beweiſt,
daß der Verfaſſer dem Katholizismus noch nicht ins Herz geſchaut hat, ſo
enn er 54) chreibt, das, was den Katholizismus groß gemacht

die Veräußerlichung der eligion war“. Der Katholizismus iſt eine
durchaus innere eligion, und enn eTr auch äußere ittel anwendet, Uum die
Menſchen zum inneren Chriſtentum zu führen ſo eig er nur, daß die Natur
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des Menſchen als eine innlich

8

2

geiſtige hat und daraus die Konſequenzen
zu ziehen weiß ein under, daß bei einer ſo falſchen Grundauffaſſung vom
Katholizismus die Würdigung der Nazarener zu wünſchen übrig läßt und die
große Monumentalkunſt der Beuroner nicht mit einer rwähnt ird Aber
nochmals: für den geiſtig reifen eſer, der ſelbſt kritiſches Urteil beſitzt
bietet das Buch ſehr viele treffliche und eit ausſchauende edanken.

Führichs „Das Buch Ruth“ chließt ſich ihren Vorgängerinnen würdig
Es ſind errliche er des großen Nazareners, e originell und phantaſie⸗

voll in der rfindung, mei in der techniſchen Die ieder
gaben in ru ſind vorzüglich. Sowohl für eigene künſtleriſche und religiöſe
rhebung als zu Geſchenkzwecken iſt teſe glei der ganzen ammlung
ehr zu empfehlen.

Kreitmaier

U iteratur
Die Odyſſee als Dichtung und ihr Verhältnis zur ta Von

Carl 0 8⁰ 360) Paderborn 1914, ning 5.40;
geb 6.40

„M  e der die Odyſſee recht bald nachfolgen!“ Mit dieſen orten
runwa in der „Monatzſchrift für höhere Schulen“ Jahrgang)

ſeine anerkennende Beſprechung über Rothes 1910 erſchienenes Werk „D  ie La
als Dichtung“ Dieſen Wunſch hat der ekannte omerfor  er nunmehr erfüllt
und amt einen neuen, ſehr ſchätzenswerten Beitrag zur enntni des großen
Dichters und ſeines unſterblichen erkes geliefert. Nach emer einleitenden Be⸗
merkung über ſein Verfahren gibt 0 im Buche eine Analyſe der Odyſſee
Das ge aber nicht In einer trockenen Zerlegung, ondern un einer fließenden
Darbietung des Ganges der andlung, der man nUuLr mit dem größten Genuſſe
folgen kann. Es iſt einem zu Mute, als zeigte ein kundiger Führer bon ragendem
Berggipfel die reizende ernſicht Unwillkürli greift man nach dem altvertrauten
Buche, mit Freude dem ewigjungen tede des linden Sängers zu
auſchen Gerne gibt man dem Verfaſſer zu, daß ein ſo planmäßig angelegtes
Werk nur eimen einzigen, und zwar großen ünſtler zum Schöpfer aben kann;
U man eS dem vorſichtigen Führer aſt verübeln, enn da und dort
eine fremde Einſchiebung wenigſtens für möglich hält. Im II. Buche beſpricht
0 das Verhältnis der Odyſſee zur 1 Er vergleicht die beiden
Dichtungen nach Inhalt und Form und omm zu dem Schluſſe Die auffallende
Übereinſtimmung macht e8 einli elde von emſelben Dichter ge
ſchaffen ſind, und zwar zuerſt die ias, ſpäter die Odyſſee mit reiferem Kunſt⸗
verſtändnis, aber geringerem Patho 292) In Verbindung mit der älteſten
Überlieferung genügt das, in 10 und Odyſſee te erke eines einzigen
Dichters zu In einem Anhange 0 die Ortlichkeit der
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